
Zeitschrift: Neue Wege : Beiträge zu Religion und Sozialismus

Herausgeber: Vereinigung Freundinnen und Freunde der Neuen Wege

Band: 31 (1937)

Heft: 12

Rubrik: Rundschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


mi nui i in in i il i n il i n'un m i in m mi inn i nu i ni i n ii ¦¦¦iiiiiii in iiiii 1111111 immillili imiiniiiiiHiiiiiiiiii

o Rundfchau
m illllllllllllll inn n inn illllllllllllll iiiiiii mi linn mumm miiiiiiimiiiiii mitili limi illuni nui inutili nun im mi nun i mini in mi m nun

Zur Chronik.

I. China. Die Japaner dringen gegen Nanking vor, das fie wohl bald
befetzen werden. Der chinefifche Widerftand leidet, wie es fcheint, vor allem
unter Mangel an Waffen und Munition. Die Regierung wird nach Hankau
verlegt.

In Schanghai gebärden (ich die Japaner als Herren. Sie kaufen einen
chinefifchen Bürgermeifter, paradieren durch die internationale Konzeffion und erleben
freilich Bombenwürfe, Schüffe und Aehnliches. Auch die Zölle werden befchlag-
nahmt, was die „großen Demokratien" auf die Beine bringt.

Die Brüffeler Konferenz vertagt fich sine die. Mit Schmach und Schande.
Nun ill auch China verraten. Muffolini aber höhnt im „Popolo d'Italia" darüber.
Leider mit Recht!

Im Norden, in der Mongolei und in China felbft, organifieren die Japaner
immer neue „autonome" Staatsgebilde, d. h. japanifche Marionettenftaaten.

Italien anerkennt Mandfchukuo, wie Japan das „Impero". Wurft und Speck.
Es wird immer ftärker von einer Friedensvermittlung durch — Hitler

geredet. Welch neue Schande für die „großen Demokratien"! Japan wolle gnädig

fein, nur muffe fich China dem antikommuniftifchen Block anfchließen. So,
wie wir's vorausgefagt!

Der Kaifer von Japan hat inzwifchen pro forma felbft den Oberbefehl
über Seine Mordbrenner übernommen, was dem GeSchäft vollends einen „religiöfen"

Charakter verleiht.
Die englandfeindliche Stimmung in Japan nehme zu. Und in China?
Die Seefeftung von Singapure werde durch die Japaner immer mehr von

Siam her bedroht.
Der Boykott der japanifchen Waren foli nun auch in der Schweiz in Schwung

kommen, befonders durch die Aktion des RUP. Ebenfo eine Geldfammlung für
Medizinen, Kinderhilfe und fo fort. Das wenigftens können wir tun.

II. Spanien. Man. redet immer wieder von der großen Offenfive Francos,
welche die Entfcheidung bringen folle. Die Italiener, Deutfchen und Portugiefen
fetzen ihre Nicht-Intervention mit Wucht fort, aber die franzöfifche Grenze
bleibt für die Republik geSchloffen. Franco erklärt fogar die Blockade der Küfte
von Volksfront-Spanien. Dagegen proteftiert England, ob aber im Ernft?

Franco wird nun auch von Japan anerkannt, dazu von Ungarn und Oeßer-
reich Er hat in Burgos eine Regierung eingerichtet, die aus einem zur Hälfte
von ihm felbft gewählten „Nationalrat der fpanifchen Phalanx" befteht. Er redet
von feiner Abficht, einen „fyndikaliftifchen" Staat aufzubauen und ftellt foziale
Reformen in Ausficht. Doch wohl nur Speck für Mäufe!

Del Vayo ift vom Kriegskommiffariat zurückgetreten. Der innere Hader
der Volksfront geht vorwärts. Dazu droht Hungersnot, ja fie ift fchon vorhanden.

Dazu die grimmige Kälte ohne Holz und Kohlen. Und Francos Bomben
und Granaten!

Eine englifche Labour-Deputation, beftehend aus Major Attlee, Noel Baker
und Miß Wilkinfon ift nach Volksfrontfpanien gegangen und voll Begeifterung
heimgekehrt. Attlee hält den Sieg der Volksfront für ficher. Er verfpricht größere
englifche Hilfe und Noel Baker ftellt eine baldige Labour-Regierung in Ausficht,
welche Spanien helfen werde, wenn es bis dahin aushalte! Ein englifcher
Reaktionär beantragt ein Tadelsvotum für Attlee wegen „Bruch der Neutralität"
und Eden tut dumme Sprüche.

///. Block-Politifches. i. Der fafchiftifche Block, a) Italien. Die Wirtfchdßs-
lage wird immer fehlechter.
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Graziani muß als Vizekönig von Abeffinien zurücktreten, weil er am
„Impero" Kritik geübt, die deffen Wert in ein mehr als zweifelhaftes Licht rückt. An
leine Stelle tritt der Herzog von Aofta. Der Krieg in Abelfinien geht vorwärts.
8000 Flüchtlinge weilen, von Schwerfter Not bedrängt, in der britifchen Nachbarkolonie

Kenya.
b) Deutfchland. Die Wirtjchaflslage verschlechtert (ich ebenfalls unaufhörlich.

Von den Bauten fallen 30 Prozent auf das Militär, 30 Prozent auf andere
ftaatliche Zwecke, 12 Prozent auf Nazi-Gebäude und nur 1,7 Prozent auf
Private und Siedelungen.

Im Grunewald foli eine riefige Adolf-Hitler-Univerfität (contradictio in
adjecto!) gebaut werden, als Erfatz für die alte Univerfität in Berlin, fowie für
die technifche Hochfchule in Charlottenburg. Von Humboldt zu Hitler! Schade

um die armen Kiefern des Grunewaldes!
Schacht ill nun endgültig das Reichswirtfchaftsminifterium los, bleibt aber

vorläufig Präfident der Reichsbank und „Berater" Hitlers.
Hitler erklärt in Augsburg, daß die Kolonien in fechs Jahren zurückkehren

würden.
Varoux, der langjährige Korrefpondent der Agentur Havas in Berlin, wurde

ausgewiefen, weil er über die Maul- und Klauenfeuche (ift die des Viehs gemeint?)
falfch berichtet habe, ebenfo Böfchenflein, der Korrefpondent der „Bafler
Nachrichten", diefer wohl wegen feiner Berichte über den Kirchenkampf. Der
Bundesrat fagt Amen dazu.

Der Chriftliche Studentenbund ift verboten worden.
25 Angeklagte der „Schwarzen Front" Otto Straßers (darunter zwei höhere

Offiziere der Reichswehr) bekommen zufammen 146 Jahre Zuchthaus.
Und der Scharfrichter arbeitet immerfort!
c) Oefterreich. Eine Geheimdruckerei des „Oefterreichifchen Beobachters"

wird entdeckt, ein Nazi-Neft in der Kaferne ausgehoben. Schufchnigg fchreibt
ein Buch zur Verteidigung feiner Politik unter dem Titel: „Dreimal Oefterreich!"
Ein neues „Kulturabkommen" fcheint die Gleichfchaltung zu vermehren. Die
Sozialdemokraten bekommen ftets aufs neue die ganze Schwere der klerikalen
Diktatur zu fpüren.

d) Schwankende Geftalten. In Rumänien bildet fich nach allerlei gefcheiter-
ten anderen Verfuchen das Kabinett Tatarescu neu, jedoch mit einem weiteren
Ruck nach rechts. Der jugoflawifche Premier Stojadinowitfch begibt fich unmittelbar

vor dem Befuch von Delbos in Belgrad nach Rom zu einem großen
verlogenen Techtelmechtel mit Muffolini.

2. Der andere Block, a) Frankreich. Zu den Cagoulards gehören neben Grafen,

Baronen und Abenteurern auch Generäle. Der Zufammenhang mit der deutfchen

Propaganda feheint nadigewiefen zu fein. Der „Weltdienft" der Herren
Göbbels und Fleifchhauer und der gleiche de Pottere, der in Bern die Verfammlung

für die Freimaurer-Initiative leitete, fcheinen dabei Hauptakteure zu fein.
Es handelte fich um eine völlige Verfchwörung und Vorbereitung zu einem

Aufftand, vielleicht im Zufammenhang mit einem Vorftoß des Fafchismus von
außen her. Waffenlager, ober- und unterirdifche Befeftigungen, 200 drahtlofe
Stationen in Verbindung mit Flugplätzen, Seehäfen, Kafernen, Einfuhr von Waffen

aus Italien und Deutfchland, auch aus der Schweiz. (Hier hat Bupo wieder
gefehlafen.)

Das Kabinett Chautemps war durch die Forderung einer beträchtlichen
Erhöhung der Gehälter von Seiten der Staatsbeamten vor eine Krife geftellt. Es
handelte fich um die Angleiehung der Löhne an die Wertverminderung des
Frankens. Durch gegenfeitiges Entgegenkommen konnte die Krife befchworen
werden.

Eine große Rüftungsdebatte hatte die einftimmige Annahme einer Militärvorlage

zur Folge.
b) Belgien ift unter dem Vorfitz des aus der liberalen Partei (lammenden
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Janfon wieder die frühere Koalition von Sozialiften, Liberalen und Katholiken
zur Regierung gelangt.

Der König Leopold macht einen Befuch in London. Er hebt bei einem
Bankett Englands Pflichten gegenüber der Welt hervor und erwartet von ihm
in der Not eine ähnliche Hilfe wie 1914.

c) Tfchechoflowakei. Das Abgeordnetenhaus hat (ich wiederholt mit der
äußeren Politik befaßt. Es wurde nicht verfchwiegen, daß die Beziehungen zu
Deutfchland fich verfchlechtert hatten, dagegen die Befferung des Verhältniffes
zu Ungarn und Oefterreich hervorgehoben. Die Ausfprache ergab eine
weitgehende Einigkeit der Haltung. Auch am Bündnis mit Rußland wird mit den
felbftverftändlichen Einfchränkungen feftgehalten.

d) Die Internationale Union für Recht und Freiheit hat auf einer Mitte
November in Paris ftattgefundenen, fehr befuchten und belebten Konferenz (ich
mit der deutfchen Rechtlofigkeit beSchäftigt.

IV. Die Friedensbewegung. Lord Robert Cecil hat den Nobelpreis erhalten.
Wieder einer, der ihn wirklich verdient hat.

In England verhandelt man ftets wieder Luflfchutzfragen. Es wird immer
wieder feftgeftellt, daß nur die „aktive" Abwehr, vor allem eine große
Luftflotte, die den Feind mit Repreffalien im eigenen Lande bedrohen könne, einen
gewiffen Schutz verfpreche. Im übrigen plant man gewaltige Evakuierungen der
großftädtifchen Bevölkerungen. Ob man dazu wohl Zeit fände?

Das fchon anderswo erwähnte Buch von Kurt Doberer: „Elektro-Krieg"
zeigt, daß die Elektrizität ungeheure neue Zerftörungsmittel biete, So daß der
Krieg zur Seibitvernichtung der Völker führte.

In der Schweiz hat die Europa-Union „Tage der Völkerverfländigung"
durchgeführt, an denen Herr Bouché, ein hoher Beamter des franzöfifchen Luft-
fchutzes, alfo einer, der etwas davon verfteht, draftifeh die Lächerlichkeit der
Verdunkelung kennzeichnete.

In Kopenhagen, am Kongreß der Kriegsdienftgegner, vertrat de Light gegenüber

Lansbury das relative Recht der revolutionären Erhebung und Verteidigung,

freilich zugebend, daß diefe beffer anders als durch Waffengewalt gefchähe.
Frage: „Wie ftellen fich diefe „Abfoluten" zur fchlimmilen Form des

Militärdienftes, dem fogenannten Luftfchutz?" Hie Rhodus, hie salta!

V. Wirtfchaftsleben. In England foli mit der „Verstaatlichung der
Kohlenbergwerke" Ernft gemacht werden. Es follen befonders auch die auf vielen
Bergwerken liegenden, meiftens dem Hochadel gehörenden Pachtzinfe (Royalties) ab-
gelöft werden.

VI. Sozialismus und foziale Bewegung. Die Einigungsbewegung fchreitet
vorwärts. Zwifchen Lewis und Green ift es zu, wie es fcheint, ausfichtsvollen
Verhandlungen gekommen. In Frankreich ift die geplante Verfchmelzung der
fozialiftifchen und kommuniftifchen Partei durch einen feltfamen Artikel von Dimitroff,

dem bekannten Sekretär der Kommuniftifchen Internationale, geftört worden,

der als Bedingung jeder Einigung eine Art Kotau vor Stalin verlangte.
Die Vereinigung der Amflerdamer und der Moskauer Gewerkfchaftsorgani-

fation (die letztere allein zählt ungefähr 30 Millionen Mitglieder) fcheint vor
dem Abfchluß zu flehen. Max Weber erklärt, wenn fie zuftande komme, werde
der fchweizerifche Gewerkfchaftsbund aus dem internationalen austreten.

Ein Aufruf der „Revolutionären Sozialiften", d. h. der „illegalen"
öfterreichifchen Sozialdemokratie, hält an dem Poftulat der „Diktatur des Proletariates"

feft. Mit folchen revolutionären Ladenhütern follte man endlich abfahren.
Frantzel, der bekannte Verfaffer des Buches „Die Revolution des

Abendlandes", ift wegen fchwerem Zwiefpalt mit der Parteileitung aus der tfchechoflowakifchen

Sozialdemokratie ausgetreten — was doch zu bedauern ift.
In den Vereinigten Staaten haben befonders die Arbeiter den Befuch des

Herzogs von Windfor (des englifchen Exkönigs) verhindert, weil er zum Impre-
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fario jenen Ingenieur Bedaux hatte, der durch fein Arbeitsfyftem die Unmenfchlichkeit

des Taylor-Syftems auf die Spitze treibt.
VII. Kirche und Religion, i. Proteftantismus. a) Der hitlerifche Kirchen-

minifter Kerrl hat die Erklärung abgegeben, daß die Kirchenwahlen wegen
mangelnder Einigkeit nicht ftattfinden follten. Die Reichsregierung hege keine
„reformatorifchen Pläne" mit der Kirche, werde aber einen „Mißbrauch der Religion"
zu verhindern wiffen. Bei wem?

Die Zeitung der SS., „Das fchwarze Korps", verlangt in einem auffehen-
erregenden Artikel Aufhebung des Bekenntniffes zum Chriftentum; Einführung
einer germanifch-heidnifehen Staatsreligion, Einziehung des Eigentums der Kirchen,
Unterdrückung der Kirchen bis auf ein armfeliges Schattendafein.

b) Die jährliche Verfammlung der Zürcher Synode hat Anlaß zu einem
Vorftoß der Religiös-Sozialen gegeben. Zur Eröffnung hielt unter Freund Pfarrer
Bachmann die Predigt, die an der Spitze des Heftes fteht. Sie ift nun wirklich
eine Erfüllung der Zwingli-Lofung: „Tut um Gotteswillen etwas Tapferes!" Die
religiös-foziale Fraktion aber hatte die Abficht, den Schlaf der Synode zu ftören
und fie zum Bewußtfein ihrer Aufgabe aufzurütteln. Es wurde folgende Motion
geftellt:

„i. Die Synode erkennt, daß die furchtbare Häufung von Unmenfchlichkeit
und Gewalttat, die das Kennzeichen unferer Zeit ift, auch für die Glieder der
Kirche die Gefahren der Abftumpfung, des Fatalismus und der bloßen — manchmal

religiös maskierten — Flucht in (ich fchließt.
2. Die Synode betont demgegenüber, daß die Kirche alles tun muß, daß ihre

Glieder und alle, welche von ihrer Stimme erreicht werden können, zur Erkenntnis
diefer Lage aufwachen und fich laut und beharrlich zu dem Chriftus bekennen,

der die MenSchlichkeit, die Gerechtigkeit und das Erbarmen in die Welt
hineingebracht hat.

3. Die Synode beantragt dem Kirchenrat, dahin zu wirken, daß die
Behörden und Organe der Kirche, insbefondere die Pfarrerfchaft, fich mit aller
Gewiffenhaftigkeit und allem Ernft •—¦ unbefchadet ihrer pfarramtlichen und theo-
logilchen Pflichten — diefen Fragen zuwende, damit fie immer beffer inftand
gefetzt werde, die konkreten Forderungen des auf Menfchlichkeit und Gerechtigkeit
gerichteten Willens Gottes zu verftehen, (ich dem die Wahrheit verdunkelnden
Einfluß der Mächte und Gewalten diefer Welt zu entziehen und das ihnen von
Gott verordnete Hirten- und Wächteramt immer beffer auszuüben.

4. Sie erkennt, daß ein in bezug auf Menfchlichkeit und Gerechtigkeit laues,
der Verantwortung für das politifche und foziale Leben fich entziehendes
Kirchentum niemals die von Gott geforderte Antwort auf den Notfchrei unferer
vom Chaos bedrohten Zeit fein kann."

Wenn man dies lieft, dann ift einem ganz klar, daß diefe Motion das Haupt-
traktandum einer Körperfchaft hätte bilden muffen, die fich als Hüterin des
Wortes Gottes weiß und etwas von den Propheten wie vom Gleichnis vom
Weltgericht wiffen follte. Statt deffen vertrödelte man (mit oder ohne Abficht) die
Zeit mit Nichtigkeiten. Wichtig erfchien der Synode befonders die Teilnahme an
der Landesausftellung. Da wäre eine Erinnerung an Matthäus 6, i—iS, am
Platze gewefen, aber das fteht ja eben nicht im Römerbrief! Und was will man
denn ausftellen? Etwa die Confessiones Helveticae und — einen Feldprediger
daneben? Ich wiederhole: Eine Kirche, die ihre von Gott gedeihe Aufgabe erfüllte,
brauchte (ich nicht auszuftellen — abgefehen davon, daß tie's nicht könnte!

2. Katholizismus. Die katholifche, vortrefflich redigierte „Schweizer Rundfchau"
gibt ein Sonderheft heraus, welches die religiös-politifchen Beftrebungen und Gruppen

durch ihre eigenen Vertreter zu Worte kommen läßt, dazu auch Sozialiften
und Kommuniften mit ihrem Gegenfatz zur Religion. Die Religiös-Sozialen find
durch einen trefflichen Artikel von Lejeune vertreten. Diefe Weitherzigkeit ift fehr
verdankenswert und ift für Bifchof Scheiwiller befchämend. Aber wenn nun Herr
Gutzwiler, nach der üblichen, ganz unerlaubten Methode, den Sozialismus dem
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Marxismus gleichfetzend (jenen dazu fehr eng verftehend), erklärt, unfere
Verbindung von Chriftentum und Sozialismus bedeute die Quadratur des Zirkels, fo
bedeutet das eine gewaltige und fenfationelle mathematifche Entdeckung. Denn
Leute, die das tun, gibt es. Sogar fehr "viele. Und was das Merkwürdigste ift:
fogar der Papft hat es ausdrücklich anerkannt, indem er den chriftlich begründeten
Sozialismus der Engländer von feiner Verurteilung ausnahm. Wir find alfo päpft-
lieher als Herr Gutzwiler.

9. Dezember 1937.

Zur fchweizerifchen Lage.

Die Schweiz an Weihnachten und Jahreswende.

Eine Erinnerung an die Hauptbegebenheiten und Hauptlinien des fchweizerifchen

Gefchehens im Jahre 1937 wird wohl dem Lefer lieb fein. Denn wir leben
in wirren und vergeßlichen Zeiten.

Am Beginn der außenpolitifchen Linie fteht eine fchwere Schuld: die
Anerkennung des Verbrechens an Abeffinien, am Völkerbund und damit an allen
fehwachen Völkern und an der ganzen Menfchheit, durch die Schweiz, d. h. den
die Schweiz repräfentierenden außenpolitifchen Diktator. Diefe Schuld ift unge-
fühnt, alle Gegenäußerung fehwach geblieben. Dem dunklen Beginn entfpricht
der Fortgang. Muffolini wird Ehrendoktor der Laufanner Univerfität. A Prato,
fein und Hitlers großer Gegner, fpiritus rector des „Journal des Nations", des
tapferften unter den für den Völkerbund eintretenden Ogane und darum einer
der von Motta leidenfchaftlich Gehaßten, wird ausgewiefen. Auf diefer Linie
verftärkt fich dann die dem Fafchismus dienende Tendenz zur Auflöfung des
Völkerbundes überhaupt, auf dem internationalen Genfer Boden unter der Maske
der Univerfalität, d. h., der völligen Entmannung des Völkerbundes zugunften
Deutfchlands und vor allem Italiens, auf dem nationalen durch die Proklamation
einer fchweizerifchen Neutralität, welche unter fchandbarem Wortbruch, in Feigheit

und Egoismus unfere Pflichten gegen den Völkerbund fabotiert und übrigens

auch damit ihn auflöfen hilft. Diefer Haltung und Tendenz entfpricht die
traurige Tatfache, daß die Schweiz in Genf der das Vorgehen Japans gegen
China verurteilenden Refolution des Völkerbundes nicht zuftimmt. Zu dieler
Aktion gehört wohl auch die famofe Beftätigung unferer Neutralität durch Hitler
gegen den bei ihm antichambrierenden ehemaligen Bundesrat Schultheß. Die
fchweizerifche Haltung wirkt auf Belgien und die nordifchen Staaten als böfes Beifpiel
und wird, in Wechfelwirkung, von dorther beftätigt. So wird am Untergang der
Schweiz gearbeitet. Als Neutralitäts-Initiative wilder Völkerbundshaffer und
Parteigänger der antidemokratifchen Mächte geht diefe Linie in das neue Jahr hinein.

Die große Lüge, die damit fchon gekennzeichnet ift, illuftriert (ich das ganze
Jahr hindurch in der Nicht-Neutralität der offiziellen politifchen und militärifchen

Schweiz, ja in der offenen und erbitterten Parteinahme für die fafchiftifchen
und gegen die antifafchiftifehen Staaten, auch gegen Volksfront-Frankreich, nicht
nur gegen Rußland. Sie tritt befonders gegen das republikanifche und zuletzt auch
offen für das fafchiftifche Spanien hervor. Die Urteile der Kriegsgerichte, die
Behandlung Mühlefteins, die Verhinderung von antifafchiftifehen Rednern, die
Kommuniftenhetze nach der einen und der Fall Toca mit der maskierten de-jure-
Anerkennung Francos nach der anderen Seite und allerlei anderes zeigen immer
wieder, was diefe „Neutralität" bedeutet: leicht verfchleierten Anfchluß an den
fafchiftifchen (und klerikalen) Block. All die Huldigungen und Untertänigkeiten
gegen Norden und Süden, die auch diefes Jahr nicht gefehlt haben, find Arabesken

an diefer Linie. Wobei befonders die Bedrohung von Norden her durch die
Schaffung einer deutfchen Zentrale für die Auslandpropaganda und die offiziell
gewordene Wiederholung diefer Zentrale in immer neuen Zentralen diefer
Propaganda auf unferem Boden — eine Entwicklung, die Motta begrüßt hat —
beftändig zunimmt.
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DieSer außenpolitifchen entfpricht die innenpolitifche Linie. Sie ill wefentlich
fafchiftifch infpirierte Reaktion. Zwar ihr gewiehtigfter Vorftoß, das neue
fogenannte Staatsfchutzgefetz, machte Fiasko. Sein Fall fteht auch fchon am
Anfang diefer Jahreslinie — alfo eher ein günßiges Zeichen. Die Linie wird aber
gleichwohl fortgefetzt. Das Pofl-, Telephon- und Telegraphengeheimnis wird ftärker

gefährdet, und nur durch eine fcharfe Reaktion dagegen wird diefe Entwicklung

vorläufig gehemmt. Aber die Zenjur geht weiter: befonders erhält die
Zollverwaltung den Auftrag, den Schweizer vor Lektüre zu bewahren, die den Herren

Motta, Stämpfli und Konforten nicht gefällt. Ebenfo gehen, wie wir fchon
angedeutet haben, die im Dienfte diefer außen- und innenpolitifehen Tendenz
flehenden Redeverbote weiter. Eine ideale Maskierung diefer fafchiftifchen Reaktion

foli die Parole des Staatsbürgers und der ßaatsbürgerlichen Erziehung fchaffen;

Staatsvergötzung ift ja ein wefentliches Element des Fafchismus. Man weiß
diefe leider auch der fchweizerifchen Lehrertagung in Luzern aufzudrängen. Die
Peitfche aber, womit man die Bürger in das fafchiftifche oder doch femi-fafchi-
(lifche (und klerikale) Zuchthaus treiben will, ift die Kommuniftenhetze. Sie hat
u. a. zum Verbot der kommuniftifchen Partei in Genf, Neuchâtel, Schwyz
geführt und foli in einem zürcherifchen und waadtländifchen weitergeführt werden,

um in einem fchweizerifchen zu endigen. Der Kampf dagegen erwartet uns
im neuen Jahr. Skandalprozeffe, wie der gegen Bodenmann, begleiten wieder die
Aktion. Sie läuft am Jahresende in dem Vorgehen der Bundespolizei gegen die
kommuniftifche Oberleitung wegen angeblicher Werbung für Volksfronttpanien
aus.1) Ill die Kommuniftenhetze die Peittehe, fo ift der Antifemitismus, der
befonders bei Anlaß des Zioniftenkongreffes und des Berner Prozeffes wegen der
„Protokolle der Weisen zu Zion", aber auch in der Mißhandlung der Frau
Brunswigh fein Wachstum kundtat, die betäubende Umnebelung für diefen Weg
in das fafchiftifche Zuchthaus. Die Löfung gegen das Freimaurertum gehört in
diefe Kategorie, und auf den Sumpf, aus dem diefe Nebel auffteigen, weifen fehr
häufige Fälle befonders wirtfchaftlicher und fexueller Korruption hin.

Zu diefen zwei Hauptlinien gefeilt Sich, mit ihnen eine ideelle Einheit
bildend, der Siegeszug des fchweizerifchen Militarismus, der aus dem letzten Jahr
her, wo er in der Wehranleihe gipfelte, (ich in diefes fortfetzt. Auch er wird
durch Prozeffe illuftriert, fo durch den mit einer fkandalöfen Freifprechung endenden

des Majors Hausammann. Vor allem aber kommt er zum Ausdruck in der
fogenannten Luftfchutz-Aktion, die in der großen Verdunkelung weniger der Luft
als der Seelen gipfelt. Weniger auffallend kommt diefer Triumph des Militarismus

in den Anfängen eines flehenden Heeres zum Vorfchein, das als Grenzfchutz
auftritt. Gerüchte von einem beabfichtigten deutfchen Vorftoß durch die Schweiz
nach Frankreich im Falle eines Krieges helfen mit, jene Panik zu vermehren,
welche die Bevölkerung dem Militärmoloch gefügig macht. Auch die ganze
Unwahrheit einer militärifchen Landesverteidigung, die man als Verteidigung der
Demokratie darfteilt, während man die Demokratie auf der nationalen wie auf
der internationalen Linie bewußt preisgibt, haben wir ftets aufs neue hingewiefen.
Es fei aber noch befonders hervorgehoben, daß die in der Verdunkelung
gipfelnde fogenannte Luftfchutz-Aktion vor allem auch die vollkommene
„Gleichfchaltung" des Volkes, d. h. feine völlige Unterwerfung unter einen fafchiftifch
orientierten politifchen und militärifchen Willen bedeutet. In der Kapitulation

1) Es hat Sich, wie wir angenommen, herausgestellt, daß hinter der Aktion
nichts (leckt als eine Propaganda für die Kommuniftengefetze, die aber leicht zum
Gegenteil werden könnte. Einer nichtsfagenden Erklärung des militärifchen Unter-
fuehungsrichters Gloor folgt eine wenn möglich noch nichtsfagendere der Bupo,
die von dem Rekordreaktionär Weber, der die „Neue Zürcher Zeitung" von
Bern aus bedient, aufgewertet werden muß, wenn auch nicht mit dem Gold der
Wahrheit. Anderfuhren erklärt das famofe Protokoll aufs entfchiedenfte für ge-
fälfcht. Die immer wieder erneuten Verhaftungen von Kommuniftenführern
enthüllen (ich als rechtswidrige Willkür und Gewalt.
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der Gewerkfchaften, der Sozialdemokratie, der ganzen Richtlinienbewegung vor
diefem als demokratifche Landesverteidigung maskierten Fafchismus vollendet Sich
deffen Sieg auf diefer ganzen Linie. Der obligatoriSche militärifche Vorunterricht
Soll in Verbindung mit dem obligatorilchen flaatsbürgerlichen Unterricht ihm auch
die Jugend ausliefern, wie der fogenannte Luftfchutz ihm auch das Alter und
vor allem die Frauen ausliefert. Dann wäre das Gebäude zunächft fertig und es
könnte fein „inneres Leben" beginnen oder vielmehr fich voll entfalten, mit
Kommuniften, Antimilitariften, Freimaurern und Juden beginnend... beginnend!

Jene Bemerkung über Gewerkfchaften, Sozialdemokratie und Richtlinien-
Bewegung führt uns nun aber auf eine neue Entwicklungslinie, die auch ideell
nicht mit der dreifachen, von uns nun gezeichneten, zufammenfällt: es ift die
Zerfetzung und Auflöfung unferes bisherigen Parteiwefens. Sozialdemokratie und
Kommunismus haben den Sozialismus in den Eisfchrank geftellt und fliehen zu
jener mythifchen „Mitte" hin, wo fie Sicherheit erhoffen. Der am 31. Januar in
Zürich ftattgefundene dirigierte Parteitag der Sozialdemokratie mit feiner
Annahme der „unbedingten" militärifchen Landesverteidigung, die völlige Preisgabe
des Sozialismus durch feine „Führer", vor allem einen Robert Grimm, find nur
einige hervorragende Zeichen diefer Tatfache. Was die Richtlinienbewegung
betrifft, fo wird fie als Schema aufrechterhalten und erlebt neben fchweren Niederlagen,

wie bei der Nichtwahl Grimms, da und dort einige befeheidene Erfolge.
Aber wer wagt zu leugnen, daß eine Verbindung der „antikapitaliftifchen"
Elemente unferes Volkes nicht auch durch einen recht orientierten Sozialismus, alto
ohne Preisgabe des Sozialismus, möglich und etwas ungleich Verheißungsvolleres
gewefen wäre? Ein Zeichen der Auflöfung der bürgerlichen Parteien war befonders

auch die Epifode des „Stuckismus". Das Gleiche bedeutet, in viel wirk-
famerer Form, die Duttweiler-Bewegung, die zum „Landesring der Unabhängigen"

geworden ift.1) Sie wie die in gewiffer Beziehung immer noch wachfende
Bedeutung der Freigeld-Bewegung find auch ein Zeichen des Zerfalls der
Sozialdemokratie. Daß diefer vorwärts geht, ift fo klar wie die Sonne für den, der
fehen will. Gewiffe wachfende Organifationszahlen beweifen nichts dagegen;
ebenfowenig gewiffe Wahlerfolge (neben tchweren Niederlagen); der Leib kann
noch zu leben fcheinen, wenn die Seele entwichen ift. Nur ein neuer Sozialismus
wird die rettende Wendung bringen.

Wir haben uns auf diefer neuen Linie fchon von der der außen- und inner-
politifchen Reaktion entfernt. Denn Sie bedeutet auch Fortfchritt. Es ift aber nun
vollends Freude, für diefes Jahr neben der Kraftfteigerung des reaktionären,
wefentlich fafchiftifchen Vorftoßes auch einen, wenn auch noch fchwächeren der
Oppofition feftftellen zu dürfen. Eine folche richtet fich gegen unfere Außenpolitik,

und vor allem gegen deren Verkörperung in Motta. Sie ift fehr weit
verbreitet und wird bloß durch das weltliche und geiftliche Klaffenintereffe noch
etwas verhüllt. Leider hat fie auch noch nicht die rechte Stoßkraft bekommen.
Sie richtet (ich aber auch gegen die Innenpolitik. Befonders gegen deren mit Ver-
faffungs- und Rechtsbruch, namentlich in Geftalt der Dringlichkeitsbefchlüffe,
operierende Willkür. Das Auftreten von Profeffor Giacometti, hinter dem offenbar
auch Fleiner ftand, und zu dem (ich andere hervorragende Rechtsgelehrte Hellten,
hat großen Eindruck gemacht. In der Initiative für die Wahrung der Volksrechte
bekommt die Bewegung eine praktifche Spitze. Und fehr verrechnet hat (ich in
ihrem Uebermut unfer Militarismus mit dem geplanten Obligatorium des
militärifchen Vorunterrichtes und der staatsbürgerlichen Erziehung: er ift auf eine
Oppofition geftoßen, welche er nicht erwartete. Ich erwähne auf diefer Linie
noch befonders die Aktivität des Freiheitskomitees und als höchft erfreuliche
Erfcheinung das Auftreten einer katholifchen Oppofition in der Gruppe der
„Entscheidung".

x) Das Einftehen Duttweilers für die Freimaurer-Initiative der Frontiften hat
jedoch das Vertrauen zu feinem politifchen Urteil und Wollen nicht vermehrt.

547



Wenn (ich dergeftalt das duftere Bild der fchweizerifchen Entwicklung während

des ablaufenden Jahres fchon ein wenig aufgehellt hat, fo bringt uns vollends
fein Abfchluß (ich nehme an, daß es der Abfdiluß fei) zwei Ereigniffe, welche die
Hoffnung auf Rettung und neues Leben, eine Hoffnung, die oft Anlaß zum
Verzagen hat, zu ftärken vermögen.

Das eine ift die Abweifung des als Freimaurer-Initiative verkleideten
fafchiftifchen Vorftoßes mit einer fo wuchtigen Mehrheit, wie auch der Schreibende fie
keineswegs erwartete, der vielmehr auch eine Annahme nicht für unmöglich
hielt. Wie toll man fich zu dem Ereignis ftellen? In früheren Jahren hätte es

wohl in mir eine überquellende Freude ausgelöft. Ich hätte darin wohl ein Zeugnis

von politischer Reife und Sittlicher Höhe unferes Volkes erblickt. Heute kann
ich das, durch SchmerzSiche Erfahrung belehrt, nicht mehr fo unbedingt. Ich freue
mich zwar gewiß auch. Eine Annahme hätte ficher unfere äußere und innere Lage
verfchlechtert und befonders die Verdunkelung vermehrt. Auch ill die Haltung
der katholifchen Mehrheit fehr erfreulich. Aber die entfcheidende Erprobung der
politifchen und fittlichen Reife unferes Volkes werden erft die Abftimmungen
über das wahrfcheinlich kommende Kommuniftengefetz wie die über die Neu-
tralitäts-Initiative bringen. Wir muffen uns auch darüber klar fein, daß im FalSe
der Freimaurer-Initiative den AusSchlag die auch dem Schreibenden bei der Ab-
faffung feines letzten Artikels zur fchweizerifchen Lage noch nicht bekannten
Dokumente gegeben haben, die auf die kraffefte Art nachwiefen, daß die
Initiative zu diefer Erneuerung der Schweiz von — Hitler-Deutfchland ausgegangen
ift, welches nicht nur ihre Koften zum großen Teil übernahm, fondern fogar Aufrufe

„An das Schweizervolk" lieferte. Diefe Dokumente, in die Waagfchale des

Nein gelegt, haben offenbar die des Ja fo hoch auffchnellen laffen. Und das ift
ficher ein gutes Zeichen.

Unfer Volk hat die Fronten unzweideutig abgelehnt, und es wäre lächerlich,
die Jaftimmen auch nur zum zehnten Teil als Zuftimmung zu ihnen aufzufalten.
Aber ich fehe mich genötigt, zu wiederholen, was ich immer wieder erklärt habe:
Nicht die Fronten waren und find unfere größte oder auch nur große Gefahr.
Unfere große und größte Gefahr ift der offizielle und inoffizielle, in allerlei gar
nicht frontiftifchen Formen auftretende Fafchismus als Preisgabe der Demokratie
und damit der wirklichen Schweiz. Der Kampf dagegen hat noch kaum recht
begonnen und wird, wo er geführt wird, vielfach in einem engen und kleinen
Geift geführt (in einer fehr geiftlofen Heimatfchutzbewegung, wie etwa der
Dialektbewegung, fo wie viele Sie auffalten) und hebt fich damit Selbft auf. Er
muß auf einer höheren Ebene und aus größerer Tiefe kommen, wenn er helfen
und retten foil.

Wo die wahre Gefahr zu finden ift, darauf weift als Symptom gerade eine
TatSache diefer Abftimmung hin: die Kafernen haben faft ohne Ausnahme, zum
Teil mit großer Mehrheit, angenommen. Warum? Weil es Offiziers- und Unter-
offiziersfchulen find. Diefe Tatfache wirft ein Blitzlicht auf das Problem unferer
militärifchen Landesverteidigung. Sie ift alfo zum größeren Teil in den Händen
von Leuten, deren Herz auf der Seite des Todfeindes der Schweiz ift. Sollte diefe
Tatfache nicht fogar einige betäubte Gewerkfehafter und Sozialdemokraten zum
Erwachen und Augenausreiben bringen? Heißt das zu viel erwarten? Oder glaubt
man — in Selbstbetrug — daß die Entlaffung von einigen allzu offenkundig
frontiftifch gefinnten Offizieren die furchtbare Fehlrechnung gutmachen würde?

Das zweite Ereignis ift jedenfalls noch viel erfreulicher und noch viel
eindeutiger: es ift ein fehr wichtiger Gegenftoß gegen unfere militariflifche Fafchifierung.

Er ift gefchehen durch eine Verfammlung, die am 28. November in Olten
ftattgefunden hat. Es war eine Tagung fchweizerifcher Jugend. Sie war befchickt
von einer großen Anzahl wichtiger Jugendorganifationen und auch von „Rechts-
ftehenden" befucht. Ihr Gegenftand war der militärifche Vorunterricht und die
ftaatsbürgerliche Erziehung. Als Befürworter referierte einer der Leiter der
„Nationalen Wehraktion", Dr. Stieger aus Winterthur, während im Namen der
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Oppofition der Leiter von „Ferien und Freizeit", Ferdinand Böhny, fungierte.
Diefer fühlte fich getrieben, neben dem üblichen Kotau vor der „demokratitehen
Landesverteidigung" Konzeffionen zu machen: den militärifchen Teil des Planes
zwar abzulehnen, aber den turnerifchen anzunehmen und eine obligatorifche
„Staatskunde" zu poftulieren. Aber nun ereignete lieh das Hocherfreuliche einer
Jugend, die in einer ihr große Ehre machenden Ausfprache den Kompromiß
ablehnte und fich auf keine Weife zur „Staatsjugend'" machen laffen wollte. Nicht
nur wurde der Antrag Stieger mit allen gegen n, fondern auch der Vorfchlag
Böhnys mit allen gegen 44 Stimmen abgelehnt und die Thefen der radikalen
Oppofition mit 167 Stimmen angenommen. Sie lauten im Wefentlichen:

1. Die Vorlage des Militärdepartementes ill weniger ein Poftulat der
Landesverteidigung, als ein weiterer Schritt zur Angleichung des öffentlichen Erzie-

' hungswelens der Schweiz an die Methoden totalitärer Staaten, und ein
Verfuch, militärifche Erziehungsgrundfätze auf das Gebiet der gefamten
Jugenderziehung zu übertragen. — Sie entfpringt jener Einftellung, die alle Kräfte
für die militärifche Auseinanderfetzung mobilifieren will und nur noch leere
Worte, aber keinen Willen und keine Kraft mehr übrig läßt für eine vor-
ausfchauende, aktive Friedenspolitik.

2. Wir find fo lange nicht gewillt, neue Opfer zu bringen, als unfere Außenpolitik

fortfährt, unter Preisgabe aller Grundfätze des Völkerrechts und der
Neutralität, mehr und mehr in das Lager der Staaten abzugleiten, die
ununterbrochen den Frieden und unfer Land felbft bedrohen. Vor allem aber
wehren wir uns gegen jeden Verfuch, unferen demokratifchen Staat von
innen zu zerftören.

3. Das Obligatorium des militärifchen Vorunterriehtes und der. Staatsbürger¬
lichen Erziehung find ein Glied einer ftaatlichen Entwicklung, die durch
allmählichen Abbau der Demokratie gekennzeichnet ift. Wenn diefe Entwicklung

weitergeht, fo werden Ziele und Ergebniffe der fchweizerifchen
Jugenderziehung genau die gleichen fein, wie in allen Diktaturftaaten : Heranbildung

einer treuen Gefolgfchaft für die politifchen Machthaber des Inlandes.
4. Wir anerkennen jedoch die Wichtigkeit vermehrter körperlicher Ertüchtigung

im Hinblick auf die Volksgefundheit. Die körperliche Ertüchtigung fetzt in
erfter Linie gefunde Ernäiirungs-, Wohn- und Arbeitsverhältniffe voraus.
Gegen das FehSen dieSer Voraussetzungen kommt auch das Schönfte
bundesrechtliche Turn- und Drill-Obligatorium nicht auf.

Dabei find wir uns bewußt, daß die Ueberbetonung der körperlichen
Ertüchtigung zu einer gefährlichen Mißachtung der geiftigen Werte führen
muß. — Wir begrüßen daher alle Beftrebungen zur Förderung der freiwilligen

Volksbildungsarbeit.
5. Unfer „Gegenvorfchlag" kann nur beftehen in ausdauernder Fortfetzung

unferer Arbeit für die Verwirklichung einer demokratifchen Staats- und
Wirtfchaftsordnung, die ihren Beftand durch foziale Gerechtigkeit, politifche
Freiheit und freiwillige Zufammenarbeit von Staat und Jugend fichern.

Vor allem unterftützen wir alle Bemühungen des Völkerbundes und der
demokratifchen Nationen, den Frieden zu erhalten.
Ich fchließe diefen letzten Bericht des Jahres 1937 über die fchweizerifche

Lage mit dem Wunfche, daß der Geift, der in diefer Öltener Jugend zum
Ausdruck kam, fich behaupte und wachte und daß er auch die ältere Generation
ergreife. Er allein kann, (ich noch vertiefend und bereichernd, die Schweiz
retten, die wir — sans phrase — Gottes Hut und Barmherzigkeit empfehlen.

3. "Dezember 1937.
Zwei Dokumente.

I. In der „Neuen Generation", dem Organ der „Jungliberalen", findet Sich

folgende Aeußerung über Trautvetter und mich, die mir die Redaktion extra
zugeftellt hat:
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„Die Lichter in der Finfternis. Da die Lichter der beiden beharrliehen Ab-
rüftungstheologen Ragaz und Trautvetter ohne unfere Schuld am Tage nicht mehr
gefehen werden können, ift es verftändlich, daß die Herren das Bedürfnis hatten,
fie in der Nacht der Verdunkelung anzuzünden, wenn ringsherum alles finder ift.
Bedenklieh aber ift es, daß Leute bei uns eine Rolle fpielen wollen, welche (ich
wie unverständige Kinder verhalten, denen ein Strich durch die Rechnung
gegangen ift. Oder glauben etwa die Herren Ragaz und Trautvetter, daß wir
deshalb von einem Krieg verfchont bleiben würden, weil fie fich bei (ich felber
darüber einig geworden find, daß ein Krieg eine üble Sache fei?"

Der traurige Lausbube, der dies gefchrieben hat (es wird der verantwortliche
Redakteur fein, ein Alfred Lafont aus Uzwil in St. Gallen), nennt fich „liberal".
„Liberal" fein hieß einft, Achtung haben vor der freien Ueberzeugung eines
Menfchen. Diefer „Jungliberale" hat aber offenbar eine andere Auffaffung von
Liberalismus. Für ihn befteht diefer offenbar darin, daß man da, wo folche
Ueberzeugung auftritt, und zwar nicht bloß in Worten, fie mit Schmutz bewirft,
indem man an ihre Stelle die niedrigften Motive fchiebt. Offenbar hat diefer
Mann noch nie feinem Gewiffen gehorcht, wo es nicht ganz leicht war, fonft
hätte er mehr Achtung vor folchem Gehorfam.

II. Und nun vergleiche man damit folgendes Dokument:
„Zürich, 2. Dezember.

Sehr geehrter Herr Profeffor!
Wie wir aus der Tagespreffe vernommen haben, gehörten Sie anläßlich der

letzten Verdunkelungsübung zu den drei Rufern in der Wüfte, welche allen
materiellen und geiftigen Kriegsvorbereitungen zum Trotz ihren unerfchütterlichen
Friedenswillen zum Ausdruck brachten.

Ihre unerfchrockene Handlungsweife, allein gegen die erdrückende Mehrheit
derer, die fich von den Ereigniffen treiben laffen, zu flehen, nötigt uns Anerkennung

und Bewunderung ab. Sie erfcheint uns als eine äußerft mutige Tat, die
nicht hoch genug eingefehätzt werden kann. Möge fie ein darkes Echo gefunden
und vor allem diejenigen Friedensfreunde, welche ihre Sache bereits verloren
glauben, wieder aufgerüttelt haben!

In diefem Sinne entbieten wir Ihnen die herzlichden Kampfesgrüße!
Jungfozialiftifche Gruppe.

PS. Der Befchluß zu vorstehender Sympathieadreffe wurde an einem unferer
Gruppenabende einftimmig gefaßt."

Welch ein Unterfchied in Geift und Gefinnung zwifchen diefen beiden
Aeußerungen! Und nun bedenke man: Das Eine fagt der Vertreter von Bourgeoisföhnen

und Akademikern, das andere fagen junge fozialiftifche Arbeiter. Wo ift
die Freiheit und die Kultur, dazu wirklicher Liberalismus und wirkliche Jugend,
und wo die traurigfte Roheit des Geiftes und Gemütes, verbunden mit völligem
Unglauben an das Gute im Menfchen, völliger Abwefenheit der Achtung vor
fremder Perfönlichkeit?

Verdankung.
Zum Andenken an Hedwig Bommer, Güttingen, datt einer Kranzfpende,

erhalten 25 Franken für zwei Gratisabonnemente der „Neuen Wege". Herzlich
dankend Clara Ragaz.

Berichtigungen.
Im Novemberheft muß es auf S. 451, Z. 12 von oben, heißen: „die andere

Hälfte" (ftatt: „die eine"); S. 453, Z. 15 von unten, „alles" (ftatt „es"); S. 454,
Z. 20 von oben, „£rlöfendes" (ftatt „Belöfendes").

Ismet Pafcha ift jetzt nicht mehr Außenminifter, fondern Premierminister
gewefen, Sandler umgekehrt.
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